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Dieser Band enthält folgende
Krimis:

 



Kommissar Jörgensen und der heiße Draht zu den Sternen

Hass, der wie Feuer brennt

 



Mörderische Brandanschläge erschüttern die die Stadt. Ganze
Gebäude werden von Unbekannten die Luft gesprengt und es gibt Tote.
Ermittler Jesse Trevellian und sein Team stehen vor einem Rätsel,
während die Opfer der unbekannten Hassverbrecher immer zahlreicher
werden...

Aber dann stoßen Trevellian und seine Kollegen auf ein altes
Unrecht und gnadenlosen Rachedurst. Bald ist klar, dass ihnen nicht
viel Zeit bleibt, um weitere Morde zu verhindern...
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Als ich an diesem kalten Hamburger Morgen das Polizeihauptpräsidium
betrete, weht mir ein eisiger Windzug durch die offene Eingangstür
entgegen. Das markante Gebäude an der Bruno-Georges-Platz, nur
einen
Steinwurf von der Binnenalster entfernt, ist mir seit Jahren mein
zweites Zuhause. Ich nehme den vertrauten Geruch von Kaffee und
abgestandener Luft wahr, wandernd durch die langen Flure, bis ich
unser Büro erreiche. Roy ist schon da und starrt gebannt auf den
Bildschirm seines Computers.


"Uwe", ruft er mir zu, als er mein Spiegelbild in der
Glasscheibe bemerkt, "hast du schon von dem Fall Doralis
gehört?"


Ich nicke nur und setze mich an meinen Schreibtisch. Jonathan Bock,
unser Vorgesetzter und Kriminaldirektor, hatte mir schon in der
Früh
eine kurze Nachricht auf mein Diensttelefon geschickt. Eine
berühmte
Esoterik-Autorin, ermordet in ihrer Wohnung im vornehmen Stadtteil
Eppendorf. Es klang auf den ersten Blick nach einem Fall, der jede
Menge Presseaufmerksamkeit auf sich ziehen würde.


"Dora Doralis... Die Frau, die angeblich mit Außerirdischen
kommunizierte?", frage ich und fixiere Roy mit einem müden
Blick.


"Genau die. Ihre Leiche wurde heute Morgen von ihrem Verleger
entdeckt. Angeblich wollte sie ja den Verlag wechseln. Klingt
verdächtig, oder?", Roys Augen leuchten auf, als er das Wort
'verdächtig' ausspricht. Er liebt es, wenn ein Fall von Anfang an
mehrere potentielle Spuren bietet.


Noch bevor ich antworten kann, öffnet sich die Tür und Dr. Gerold
Wildenbacher, unser Pathologe, betritt ohne zu klopfen. Er sieht
wie
immer leicht zerzaust aus, ein Kaffeefleck ziert sein Hemd, aber
seine Augen strahlen den scharfsinnigen Geist aus, der ihn in
seinem
Fach so herausragend macht.


"Kommissare, die Dame ist definitiv nicht eines natürlichen
Todes gestorben", sagt er ohne Umschweife und reicht uns einen
ersten Bericht. "Wir haben mehrere Stichwunden gefunden, die
Todesursache war ziemlich eindeutig: Verbluten."


"Gab es Anzeichen von Kampf oder Einbruch?" frage ich.


"Sieht nicht danach aus. Alles deutet darauf hin, dass die
Täterin oder der Täter das Haus recht mühelos betreten haben muss.
Aber näheres kann ich euch erst nach der vollständigen Autopsie
sagen."


Kaum ist Wildenbacher verschwunden, klingelt mein Handy. Es ist Dr.
Dr. Friedrich G. Förnheim, unser forensischer Experte. Seinen
Arroganzlevel kenne ich fast so gut wie seine hochintelligenten
Analysen.


"Jörgensen, die Spurensicherung hat begonnen. Ich werde Ihnen
heute Nachmittag einen ersten Bericht zukommen lassen. Aber
versprechen Sie sich nicht zu viel von Ihrer ohnehin bescheidenen
Ermittlungsarbeit. Ich verstehe sowieso nicht, warum Sie mich immer
wieder belästigen müssen", seine kalte, herablassende Stimme
suggeriert, dass er gerade eine unbeschreibliche Großzügigkeit
anbietet.


"Sicher, Förnheim. Ich komme später zu Ihnen, um die ersten
Ergebnisse zu besprechen", antworte ich, während ich Roy einen
vielsagenden Blick zuwerfe. Jedes Mal mit Förnheim zu arbeiten ist
eine Mischung aus Genuss und ständiger Herausforderung.


Während des Tages versuchen wir uns durch das Netz von Doras
Bekanntenkreis zu arbeiten. Ihr Verleger ist unser erster Kontakt.
Er
wirkt sichtlich erschüttert, spricht von Dora mit Bewunderung und
leiser Trauer, aber da ist auch ein Zögern in seinen Antworten, das
Bauchgefühl signalisiert mir, dass er mehr weiß, als er zugibt.


Eine weniger erfolgreiche Konkurrentin, die ebenfalls angeblich
Botschaften von den Sternen empfängt, zeigt eine nahezu krankhafte
Eifersucht auf Doras Erfolg. Ob sie zu einem Mord fähig wäre,
bleibt fraglich, aber Motivation hätte sie genug.


Die vielleicht bizarrste Wendung kommt von einem
Sensationsjournalisten, der behauptet, dass Dora Doralis Kontakt zu
einer geheimen Organisation hatte, die ihre brisanten Botschaften
fürchtete und sie aus dem Weg schaffen wollte. Der Gedanke an eine
Verschwörung lässt uns zwar die Stirn runzeln, doch sollte man in
unserer Arbeit nichts voreilig ausschließen.


*
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Hamburg ist eine Stadt der zahlreichen Geschichten, und wir
befinden
uns gerade in einer, die uns tief in eine Welt unbekannter Motive
und
mysteriöser Gestalten ziehen wird. Als der Tag sich dem Ende neigt
und das Büro sich langsam leert, sind Roy und ich uns einig: Dies
wird kein einfacher Fall.


Vor unseren Fenstern zieht die Sonne ihre letzten Strahlen über das
Wasser der Alster, während in der Ferne die Lichter der Stadt die
Dunkelheit erhellen. Der Fall Dora Doralis hat gerade begonnen,
Entschlossenheit erfüllt uns, und wir wissen, dass jede Detail von
Bedeutung sein könnte, um das Mosaik des Mordes
zusammenzusetzen.


Der nächste Morgen begrüßt uns mit einem bleigrauen Himmel und
einem feinen Nieselregen, typisch für Hamburg. Wir beschließen, uns
gleich zu Beginn mit Dr. Förnheim zu treffen, um die neuesten
forensischen Ergebnisse zu sichern. Sein Labor, ein klinisch reiner
Raum voller modernster Technik, strahlt wie immer eine makellose
Kälte aus.


Förnheim justiert gerade ein Mikroskop nach, als wir eintreten.
Ohne
den Blick von seinem Instrument zu heben, spricht er. "Kommissare,
kommen Sie näher. Ich habe einige interessante Funde gemacht."


Er richtet sich auf und reicht mir eine Mappe, prall gefüllt mit
Berichten und Fotos. "Die Verletzungen wurden zweifelsfrei mit
einem Messer zugefügt. Die Wunden sind tief, präzise, das Werk
eines erfahrenen Täters. Das Auffälligste jedoch...", hier
pausiert er dramatisch, "... ist, dass wir keinerlei
Fingerabdrücke oder DNA-Spuren des Täters gefunden haben."


Roy runzelt die Stirn. "Das bedeutet, dass der oder die Täter
sehr sorgfältig gearbeitet haben müssen. Macht es nicht einfacher
für uns."


Förnheim ignoriert Roys Kommentar und fährt fort: "Allerdings
habe ich an einem der Stiche winzige Stoffreste gefunden. Genaue
Analysen sind noch in Arbeit, aber es handelt sich um ein
exotisches
Material, nicht gerade alltäglich. Ich werde Sie informieren,
sobald
ich mehr weiß."


Wir danken Förnheim und verlassen den kühlen Raum, um uns auf den
Weg zu Dr. Wildenbacher zu machen, der die Obduktion abgeschlossen
haben sollte. Wildenbacher empfängt uns wie gewohnt nonchalant,
inmitten seines sterilen Reiches der Obduktionstische und
chirurgischen Instrumente.


"Also, Uwe, Roy, ich habe alles, was ihr braucht", beginnt
Wildenbacher und zeigt auf einen großen Schreibtisch, der ein
Diktiergerät und eine Mappe mit den Autopsieergebnissen beherbergt.
"Die Todesursache ist, wie bereits erwähnt, das Verbluten durch
mehrere tiefe Stichwunden. Interessanterweise sind alle Wunden an
nicht lebenswichtigen Stellen bis auf die finale, tödliche. Es
scheint fast ... rituell."


"Ritualmord? Glauben Sie, das könnte sein?", frage ich mit
gehobener Augenbraue.


"Schwer zu sagen, aber die Art der Platzierung der Wunden …
ich würde es nicht ausschließen", antwortet Wildenbacher
achselzuckend. "Und es gibt noch etwas, das vielleicht von
Bedeutung sein könnte. Im Magen der Toten habe ich eine Substanz
gefunden. Es handelt sich um eine Art halluzinogenes Pilzextrakt,
nicht tödlich in dieser Menge, aber genug, um
Bewusstseinsveränderungen hervorzurufen. Vielleicht wurde sie unter
Einfluss dieses Stoffes verletzt?"


*


                    
                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Kapitel 3
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

Wir verlassen Wildenbacher mit vielen neuen, aber noch
unzusammenhängenden Informationen. Zurück im Büro warten mehrere
neue Hinweise auf uns. Unser Verleger, der Dora entdeckt hatte,
schickt uns eine Liste von Personen, die potenziell in ihrem Leben
eine bedeutende Rolle spielten: Kollegen, Freunde, vielleicht auch
Feinde.


Während Roy durch die Telefonlisten und E-Mail-Kontakte wühlt,
klingelt erneut mein Handy. Es ist Jonathan Bock, unser
Kriminaldirektor. "Jörgensen, Müller, habt ihr schon
Ergebnisse? Die Presse sitzt uns im Nacken, und der Bürgermeister
will Antworten."


"Wir arbeiten daran, Chef", murmle ich und werfe Roy einen
entschlossenen Blick zu. "Es gibt mehrere Spuren, wir sortieren
das gerade."


Nach dem Telefonat machen wir uns auf den Weg zu unserem nächsten
Gesprächspartner: Theresia Lentz, Dora Doralis' schärfste
Konkurrenz. Sie lebt in einem alten Gründerzeithaus in Altona,
voller mystischer Symbole und Esoterik-Bücher. Ihr Auftreten ist
exaltiert, ein Schatten von Bitterkeit liegt über ihrem
Lächeln.


"Frau Lentz, Sie wussten von Dora Doralis' Erfolg und ihren
bevorstehenden Verlagswechsel?", beginne ich das Gespräch
höflich, aber direkt.


Theresia zögert einen Moment, bevor sie antwortet. "Natürlich
wusste ich das. Dora und ich waren in der gleichen Szene bekannt.
Sie
war sehr talentiert, nicht dass ich es ihr nicht gegönnt hätte,
aber manchmal fragte ich mich, ob das alles wirklich ihre eigenen
Ideen waren..."


"Sie deuten an, dass Dora sich vielleicht anderer Quellen
bedient hat?", schaltet sich Roy ein, mit einem skeptischen
Unterton.


"Nein, ich will nichts dergleichen behaupten", erwidert
Theresia sofort aufgeregt, "aber in unserer Welt gibt es immer
Gerüchte, wissen Sie? Vielleicht war jemand nicht einverstanden mit
dem, was sie tat."


Ihre Worte lassen uns nachdenklich zurück, als wir das Haus in
Altona verlassen. Die Liste der Verdächtigen und die Widersprüche
wachsen, aber noch fehlt uns der entscheidende Hinweis. Wir steigen
in unseren Wagen und fahren durch die vertrauten Straßen von
Hamburg
zurück Richtung Polizeihauptpräsidium, mit dem leisen Gefühl, dass
dieser Fall tiefer reicht, als er auf den ersten Blick scheint.


*
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Theresia Lentz entpuppte sich schnell als eine faszinierende Figur.
Sie war nicht nur eine Konkurrentin von Dora Doralis in der
Esoterikszene, sondern auch eine Frau voller Widersprüche und
Geheimnisse.


Theresia ist Mitte vierzig, klein, aber auffallend präsent mit
ihrem
stets roten Lippenstift und der dramatischen Kleidung, die an eine
exzentrische Theaterdiva erinnert. Ihr Haar trägt sie in einer
unkonventionellen, wilden Mähne, die ihr ein beinahe ungepflegtes
Aussehen verleiht und doch perfekt zu ihrer extravaganten
Persönlichkeit passt. Ihre Vorliebe für die Farbe Lila spiegelt
sich überall in ihrer Wohnung wider – von den Wänden über die
Möbel bis hin zu den unzähligen Tüchern und Stoffen, die wie
dichte Spinnweben über den Raum verteilt sind.


Theresia war einst eine enge Freundin von Dora Doralis. Sie hatten
ihre Karriere gemeinsam begonnen, als sie vor vielen Jahren bei
einer
esoterischen Veranstaltung in der Hamburger Handelskammer
aufeinandertrafen. Gemeinsam hatten sie von den „Orioniten“
gehört – angeblich ein Lichtvolk von einem Sternensystem im
Orionnebel, das Botschaften an bestimmte auserwählte Menschen
sendet. Während Dora ihrem Talent fürs Schreiben nachging und ihre
Visionen in erfolgreichen Büchern und Vorträgen verkaufte,
verstrickte sich Theresia immer mehr in intime Detailanalysen und
Rituale. Ihre Werke blieben jedoch weit hinter den der brillanten
Dora zurück.


Ein schwelender Schatten der Eifersucht schien sich mehr und mehr
zwischen ihnen auszubreiten. Dora hatte Theresia oft überschattet
und selbst in spirituellen Kreisen, wo man das Ego eigentlich
zurückstellen sollte, nagte der Erfolg der Freundin an ihr.
Theresia
selbst hatte in Interviews oft genug betont, dass ihre Beziehung zu
Dora stets auf ehrlicher Freundschaft basierte, jedoch gibt es in
den
letzten Tagen vermehrt Hinweise, dass diese Freundschaft von
Theresias Seite aus brüchig geworden war.


Das Gespräch damals in ihrem alten Gründerzeithaus in Altona
offenbarte mehr Fragen als Antworten. Theresias unausgesprochene
Anschuldigungen gegen Dora, dass sie vielleicht nicht ganz ehrlich
gewesen sei, ließen bei uns die Alarmglocken läuten. Theresia
wusste mehr, als sie zugab, dieser Eindruck drängte sich immer
stärker auf.


"Ich konnte Dora einmal vertrauen, wir hatten ein gemeinsames
Ziel", erklärte sie in düsteren Tönen, als sie uns durch
ihren mit Düften und Kerzen hell erleuchteten Raum führte. "Aber
in der letzten Zeit hatte sich etwas in ihr verändert. Sie schien
sich von den Botschaften der Orioniten zu entfernen, als würde sie
ihre eigene Wahrheit kreieren."


Das klang ernst, und wir fragten uns, ob Theresia womöglich zu
einer
der radikaleren Esoterikerinnen gehört hatte, die jemanden
bestrafen
könnte, der sich vom wahren Glauben abzuwenden schien. Oder war sie
nur eine Getäuschte, die in verbittertem Schmerz Rachegefühle
hegte?


Ein weiteres Detail, das wir von Theresia erfuhren, war, dass sie
in
letzter Zeit Kontakt zur sogenannten "Licht-Gruppe" gesucht
hatte. Diese Gruppe, die von einem charismatischen Kern geführt
wurde, führte Rituale durch und proklamierte Verbindungen zu den
Sternenwesen. Einige Mitglieder dieser Gruppe standen Dora sehr
nahe,
und es war gut möglich, dass hier ein weiteres Motiv oder zumindest
weitere Informationen für unseren Fall zu finden waren.


Wir verließen Theresias Haus mit einem dicken Knoten an neuen
Fragen. Was für eine Rolle spielte diese "Licht-Gruppe"?
War Theresia wirklich eine verbitterte Konkurrentin, oder gab es
andere Gründe für ihre Anspielungen auf Doras Veränderung? Die
Motivlandschaft war groß und unübersichtlich, und es fühlte sich
an, als hätten wir gerade einmal an der Oberfläche gekratzt.


Auf dem Rückweg zum Polizeihauptpräsidium tauchten wir tiefer in
Theresias biografischen Hintergrund ein. Sie war mehrmals in
finanzielle Schwierigkeiten geraten, hatte wertvolle Zeit verloren,
als Dora immer bekannter wurde. Aber tiefere Recherchen könnten
auch
auf dunklere Verstrickungen und vielleicht sogar auf Handlungen
hinweisen, die weit über verdrängte Freundschaft und Eifersucht
hinausgehen.


Zurück im Präsidium überprüften wir die Namen aus Doras
Telefonbuch und stießen dabei auf Mitglieder der "Licht-Gruppe".
Es war an der Zeit, diese Gruppe näher unter die Lupe zu nehmen und
mehr über ihre Verbindungen zu Dora und Theresia
herauszufinden.


Der Fall wuchs und wir spürten, dass jede Antwort uns gleich drei
neue Fragen aufdrängte. Hamburg, mit seinen vielen Facetten und
Grauzonen, hatte uns fest im Griff, und wir waren bereit, tiefer zu
graben.


*
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Die sogenannte "Licht-Gruppe" erwies sich bald als eine
ausschlaggebende Spur in unserem Fall. Diese Gruppe, die sich in
der
Hamburger Esoterikszene nicht nur als spirituelle Gemeinschaft,
sondern fast schon als Kult einen Namen gemacht hatte, zog Menschen
aus ganz Norddeutschland an. Ihr Anführer, ein charismatischer Mann
namens Lucian Falkenrath, war bekannt für seine außergewöhnlich
fesselnden Vorträge und seine vermeintliche Fähigkeit, mit Wesen
aus anderen Dimensionen zu kommunizieren.


Lucian hatte einen besonderen Status in der Gruppe, der fast an
Verehrung grenzte. Er war groß, hatte schulterlanges, silbernes
Haar
und klare, durchdringende Augen, die einen unausweichlich in ihren
Bann zogen. Falkenrath behauptete, ein direkter Kanal für die
Wahrheit der Orioniten zu sein. Er nutzte seine Charisma, um
Choreographien von Licht und Klang zu inszenieren, die seine
Anhänger
in einen tranceähnlichen Zustand versetzten.


Die Rituale der "Licht-Gruppe" fanden meistens in einem
alten, renovierten Speicherhaus in der HafenCity statt, der
weitgehend von neugierigen Blicken abgeschirmt war. Von außen
wirkte
das Gebäude unscheinbar, doch innen war es mit unzähligen Kerzen,
kristallenen Pendeln und astrologischen Symbolen reich
dekoriert.


Der zentrale Teil eines jeden Rituals bestand in einer Art
Initiationszeremonie, bei der neue Mitglieder symbolisch "ins
Licht" geführt wurden. Diese Initiationen waren streng
abgeschirmt vor Außenstehenden, und die wenigen ehemaligen
Mitglieder, die mit uns sprachen, beschrieben sie als zutiefst
transformative Erlebnisse, wobei halluzinogene Substanzen, wie
jene,
die wir im Magen von Dora Doralis gefunden hatten, nicht selten
verwendet wurden.


Dora Doralis war nicht nur ein passives Mitglied der "Licht-Gruppe"
gewesen, sondern hatte eine aktive Rolle eingenommen. Sie hatte
zahlreiche Rituale geleitet und durch ihre Bücher viele neue
Anhänger in die Gruppe gebracht. Es war diese enge Verbindung, die
uns zu der Erkenntnis führte, dass Lucian Falkenrath sich Doras
Wandel möglicherweise als Bedrohung fühlen könnte. Wenn sie
beginnen wollte, ihre eigenen Wege zu gehen und sich von den
festgelegten Pfaden der Gruppe zu trennen, konnte dies das fragile
Gleichgewicht und den Einfluss von Falkenrath gefährden.


Ein weiteres Indiz, das uns aufhorchen ließ, war eine Aussage eines
Informanten aus der esoterischen Szene. Diese Person, die anonym
bleiben wollte, behauptete, Dora habe innerhalb der Gruppe
abweichende Botschaften gechannelt, die nicht mit den Lehren
Falkenraths übereinstimmten. Es gab Hinweise darauf, dass Dora
beängstigende Visionen über zukünftige, katastrophale Ereignisse
empfangen habe, die sie nicht länger für sich behalten wollte.
Solche Botschaften hätten nicht nur Panik bei den Anhängern der
"Licht-Gruppe" auslösen können, sondern vor allem
Falkenraths Position ins Wanken gebracht.


Je tiefer wir gruben, desto mehr füllte sich das Bild von der
Vielfalt und Geheimhaltung innerhalb der Gruppe. Lucian Falkenrath
selbst schien ein Mann zu sein, der viel zu verlieren hatte. Sein
Einfluss und seine Macht innerhalb der „Licht-Gruppe“ basierten
auf einer sorgfältig gepflegten Mystik und seiner exklusiven
Verbindung zu den „Wahrheiten des Universums“.


Die Mitgliederliste der Gruppe enthielt einige namhafte
Persönlichkeiten aus Hamburg und Umgebung, von Geschäftsleuten bis
hin zu Künstlern. Diese Mitglieder genossen regelmäßige Treffen
und exklusive Sessions, in denen sie angeblich spirituellen Rat und
Prophezeiungen erhielten – eine Dienstleistung, für die sie
bereitwillig hohe Spenden entrichteten.


Es war klar, dass die "Licht-Gruppe" nicht nur ein
spirituelles, sondern auch ein finanzielles Konstrukt war. Wenn
Dora
Doralis sich entschieden hätte, die wahren Geheimnisse oder die
finanziellen Machenschaften der Gruppe publik zu machen, hätte das
verheerende Folgen für Falkenrath und seine Anhänger gehabt.


Wir beschlossen, uns selbst ein Bild zu machen und einer der
öffentlichen Vorträge von Lucian Falkenrath beizuwohnen. Mit
gezielt unterschwelligem Auftreten mischten wir uns unter die
Gruppe
und beobachteten das Zusammenspiel der Mitglieder. Lucian sprach
mit
einer hypnotischen Stimme, durchdrungen von Selbstgewissheit und
spiritueller Autorität. Sein Thema an diesem Abend war die „Große
Transformationswelle“, eine angeblich bevorstehende radikale
Veränderung des kollektiven Bewusstseins.


Während er sprach, bemerkten wir, wie seine Jünger jedes seiner
Worte aufsogen, als wäre er eine Verkörperung des Göttlichen. Mein
Blick wanderte zu Roy, der mir zunickte – es war offensichtlich,
dass wir einem Mann gegenüberstanden, dessen Macht und Einfluss
leicht in gefährliche Gebiete abgleiten konnte.


Nach dem Vortrag suchten wir gezielt das Gespräch mit einigen
Mitgliedern. Die meisten waren verschlossen, wollten nicht über
Dora
oder ihre Verbindungen zur Gruppe sprechen. Eine junge Frau namens
Jana, die seit zwei Jahren Mitglied war, erzählte uns jedoch unter
sechs Augen, dass Dora in den letzten Wochen vor ihrem Tod
zunehmend
besorgt wirkte und sich mit einer geheimnisvollen Botschaft
befasste,
die niemand sonst hören durfte.


Die Verbindung zu Lucian Falkenrath war mehr als nur eine
Randnotiz;
sie war möglicherweise der Schlüssel zu Doras Ermordung. Wir
wussten, dass wir diesen Weg weiter verfolgen mussten, aber bei
einer
gefährlichen Sekte wie der „Licht-Gruppe“ war Vorsicht geboten.
In den kommenden Tagen würden wir tiefer graben müssen, um die
Verstrickungen und dunklen Geheimnisse von Falkenrath und seinen
Anhängern aufzudecken.


Hamburg, diese tausendfach geliebte und besungene Stadt, verbarg in
den Schatten ihrer alten Mauern und glitzernden Fassaden
unsichtbare
Bedrohungen. Es war an uns, diese ans Licht zu bringen und die
Wahrheit hinter Dora Doralis’ Tod freizulegen.
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